
\WATU olk des FriedensJ
An alle, dıe muıt uns dem Weg der Hofffiungßfhd, (Gewalt überwınden:

(1) Wır, Vertreter/innen VON Hıstoriıschen Friedenskirchen Church of the Breth-
ren, uäker und Mennoniıiten/Brethren INn und ökumenıschen (jäste VO

Natıonalen Kırchenrat In Kenia, der Vereinigung der Evangelıkalen In Afrıka und
des Okumenischen Rates der Kırchen haben uns In Limuru, Kenia, versammelt,
IISCIC Gespräche ZUT Friedenstheologie und Friedensbildung im Rahmen der ÖOku-
menıschen Dekade zZur Überwindung Von (JewaltZ Kirchen für Frieden
und Versöhnung fortzusetzen. Wır Sınd dankbar für dıe Gastireundschaftt, dıe WITr
VON den Quäkern in Kenıa und dem Brackenhurst Baptıst Internatiıonal (’onference
Centre erfahren urften

(2Z) Diese Konferenz ist ıne Fortsetzung des Prozesses.,. der 2001 In Bıenen-
berg/Schweiz begann vgl Seekıng ultures of Peace. Peace Church ONVversa-
tıon, ed by Fernando Enns, COo! Holland, Ann 129S, Cascadı1a/  WCC
ährend jener Konferenz wurde eutlıc. dass zukünftige Gespräche über Frie-
denstheologıe und -prax1s viel stärker dıe Perspektiven der Menschen AdUus den
Regionen des Südens berücksichtigen mussten. Dies führte uns 1UN nach Ken1a, der
zweıten internatıonalen Konferenz der Hıstorischen Friedenskırchen. Die oroße
Mehrzahl der nahezu 100 Teilnehmenden sınd Friedenserziehende, raıner in
Gewaltfreiheit und FrıedenstheologInnen AdUus den verschıedenen Ländern Afrıkas.

(3 WATU AN hat uns dıe Möglıchkeıi verschafft, theologische, institu-
tionelle und praxısorientierte Themen AdUus der Perspektive der Hıstorischen TIE-
denskırchen dıskutieren, dıie 1m afrıkanıschen Kontext relevant werden. DiIie Ira-
dıtiıon dieser Kırchen schenkt N ıne Identität, die dıe Botschaft der Nächsten- und
Feindeslieb: ın sıch tragt, nıcht NUTr als eıl uUuNnserer Ethık, sondern grundlegend für

Verständnis VO Wesen und der Missıon der Kırche, wurzelnd In der gewalt-
freien selbst-hingebenden Liebe Christi /usammen mıiıt anderen Chrıisten der elt-
weıten ökumenıischen Famılıe hören WIT auf IS Berufung, Botschafter der Ver-
Öhnung se1n Or

(4) Wır haben VON schmerzlıchen Er  ngen In Afrıka erzählt und gehört, Be-
tichte: dıe etränkt sınd mıt furchtbaren Gewalterfahrungen (aus Kenia, D.R.Kongo,
Burkına Faso, Burundı und Ruanda der Gireat Lakes Regıon, Nıgerl1a, Athiopien
un S5Somalıa, an und Sımbabwe) Wır haben unterschiedliche nalysen miıte1in-
ander eteılt und nach theologıschen Interpretationen gefragt. Wır en In eiıner
gefallenen Welt und sınd selbst en Teıl VO  — ihr. Die efährdungen des Friedens sınd
In diesem Kontinent sehr vielfältig: des Ööfteren ein Miıssbrauch der Relıgion durch
polıtische, aber auch relıg1öse Führer:; die Instrumentalısıerung ethnıscher und rel1-
o1Öser Pluralıtät für polıtische Interessen: die Verletzung der Menschenwürde in
vielerle1ı Weıise (insbesondere Frauen); das ökonomische Ungleichgewicht:;
TImMuUu und HIV/Aıds
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(3) Dies ist nıcht der Weg der Friedenskıirchen. Wır glauben gemeınsam mıt
allen anderen ChrıistiInnen dass WIT schon eheıilt und versöhnt sınd HTG dıie
na ottes Wır lauben, dass jene Liebe, dıe sıch uns in der Inkarnatıon, dem
Kreuz und der Auferstehung Chrıist1 offenbart, der Weg 1st, WIE (jott das Verwundete
el und das Zerbrochene versöhnt. Diese heilende Liebe ist uns bedingungslos
geschenkt. Sıe efreıt uns VO  aD Selbstzweıfel, Selbstsucht, Eıgenliebe und Ich-Zen-
triertheit. SO haben WITr Teıl (jottes Schalom, In dem gerechte Bezıehungen
geschaffen SInd: muıt UNSCICINK chöpfer, untereinander, mıt der aNZCH Schöpfung.
Dieser Friede ıst spirıtuell und SsOzlal, interaktıv und interdependent („eine Person
ırd Person durch Personen‘‘). Wır fühlen unNns befreıt und ermächtigt eıner Miıs-
S10N des Frıedensprozesses In der Prävention, der gewaltfreien Konflikt-Transfor-
matıon und der Kunst des Heılens. DIe Gabe der rNEUCrUNG durch den Heıulıgen
(Ge1ist führt uns ZUT HGc nach dem „„drıtten Weg“ aktıver Gewaltfreiheit

(6) Inmıiıtten VOoO  — verbreıteter Verzweıflung un ITrauma-Erfahrungen leben WITr
Hıstorischen Friedenskıirchen ın Afrıka uUuNseICIN Glauben, durch den Dienst der Für-
bıtte, durch das Brechen des Schweigens, durch TSGIE Präsenz In Konflıktgebieten,
auch UrCc! den dırekten Kontakt mıt bewaffneten Gruppen, durch dıe Inıtnerung VO

1alogen zwıschen RegiJerungen und Opposıitionsgruppen, WE der öffentliche
Bereich für alle Nichtregierungsorganisationen verschlossen ist und indem WIT mıt
den Spannungen zwıschen Chrıisten und Muslımen konfrontiert S1INd. Wır versuchen,
auf Erfahrungen AUs der Siıchtweise der Opfer hören und S1e weıter BA un!
allen Beteıilıgten eInes Konflıktes alternatıve Perspektiven bıeten durch dıie We1-
tergabe VonNn Informatıionen. Wır arbeıten in Gerechtigkeits- und Friedenskomiutees.
tellen Trauma-Heıilungs-Zentren ZUT Verfügung, WIT bılden HSEL Pastor[ in
gewaltire1ier Konflıkt-Transformatıion und In Heilungsmethoden für Opfer und deren
Angehörıge Wır entwıckeln Seminare den jeweıligen polıtıschen Sıtuationen,
gesonderte Dienste für und VON Frauen, SOWIE Friedenserziehungsprogramme für
Jugendliche Wır bauen Netzwerke muıt anderen Kırchen und Organısationen und
suchen nach Stimmen der Unterstützung VoNn außerhalb uUuNnseIer eigenen Länder.
/ ber ist nötig, weıtere chriıtte erforschen: HSSTIe Rolle im öffentlıchen

Geschehen („suchet der Bestes:, Jer 29); das Verhältnıis VON Identität und Ver-
schıedenheıt, Bekenntnis und Toleranz, Eıinzigartigkeıiten und Identitäten SOWIE
Pluralıtät werTt schätzen:; dıe spirıtuellen und theologischen Ressourcen uUNSCICS

Glaubens WIEe 1m (Glauben der Anderen für dıe Friedensbildung; indıgene afrıkanı-
sche Friedens-Praktiken: WI1IEeE WIT uns gegenüber Fundamentalısmen verhalten sol-
len einschlıeßlich Terrorısmus und Gegen- Ierrorısmus); eın restauratıves/transfor-
matıves Verständnıs VoNnN Gerechtigkeıit; Versöhnungsprozesse, dıe Restitution mıt
beinhalten.

Wır gehen weıter auf dem Weg der Hoffnung Wır Jlauben, dass Hoffnung <1bt
auf Heılung, Versöhnung und Erneuerung In Afrıka Wır lauben, dass Hoffnung
<1bt auf Frieden iın Airıka. Und WIT laden alle Menschen ıllens e1n, daran
teılzuhaben, indem WITr werden, WOZU WITr berufen Ssind: WATU AN

Limuru/Nairobi Kenia), August 2004
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